
26

Sc
re

en
sh

ot
s:

 L
an

de
ss

am
m

lu
ng

en
 N

Ö
, U

ni
ve

rs
al

m
us

eu
m

 J
oa

nn
eu

m
, S

am
m

lu
ng

en
 d

er
 K

Z-
G

ed
en

ks
tä

tt
e 

M
au

th
au

se
n,

  
O

Ö
 L

an
de

s-
K

ul
tu

r 
G

m
bH

, M
us

eu
m

 R
et

z 
/ G

ra
fik

: J
. M

au
re

r 
&

 L
uk

as
 K

er
bl

er
/A

R
M

ET
 A

rc
hä

ol
og

ie
 &

 A
rc

hä
om

et
al

lu
rg

ie
 e

.U
. 

Screenshots von Inventarisierungsmasken unterschiedlicher musealer archäologischer Sammlungen 27

Ende 2021 wurde an der Universität für Weiterbildung 
Krems die Arbeit an der Projektstudie „Interdisziplinäre 
Entwicklung neuer Methoden zur Digitalisierung ar-
chäologischer Funde musealer Sammlungen“ zu einem 
vorläufigen Abschluss gebracht. Finanziert mittels einer 
Förderung des Bundesministeriums für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport (BMKOES), erfolgte die 
Durchführung in Absprache mit den Landessammlun-
gen Niederösterreich (LSNÖ), der Abteilung für Archäo-
logie des Bundesdenkmalamtes, dem Universalmuseum 
Joanneum sowie der TU Wien.

Ausgangspunkt für die Projekteinreichung war die 
Tatsache, dass in vielen österreichischen Museen und In-
stitutionen große Mengen archäologischer Funde vor al-
lem aus Ausgrabungen verwahrt sind, die aufgrund ihres 
Umfangs nur notdürftig gelagert, nicht aber zufrieden-
stellend erforscht und präsentiert werden können. Die 
Studie untersuchte, ob und wie diese Situation mithilfe 
digitaler Methoden verbessert werden kann – verbunden 
mit dem Ziel, Konzepte für innovative interdisziplinäre 
Folgeprojekte zu schaffen. 

STAKEHOLDERGESPRÄCHE

Um den Status quo der Digitalisierung archäologischer 
Funde zu erheben, wurden im Rahmen der Studie zirka 

50 Stakeholdergespräche in Form qualitativer Interviews 
mit Forscher*innen und Ansprechpartner*innen von 
Universitäten, Museen, Archiven, Firmen und Verwal-
tungsorganisationen, aber auch mit allgemein historisch 
bzw. archäologisch interessierten Privatpersonen, Samm-
ler*innen und Reenactors durchgeführt.1

ZUR SITUATION DER DIGITALISIERUNG …

Im engeren Sinn versteht man unter „Digitalisierung“ die 
Anfertigung digitaler Repräsentationen. Bei den meisten 
Stakeholder*innen zeigte sich jedoch ein breiteres Ver-
ständnis, das die gesamte Vielfalt „digitaler“ Daten und 
Techniken umfasst, mit einem sehr großen Spektrum an 
Forschungsfragen, Methoden, Quellen und Datentypen. 
Die Vielfalt derselben in der Archäologie ist eine beson-
dere Herausforderung für Digitalisierungsprojekte im 
Bereich Automatisierung, Standardisierung und Muster-
erkennung.

… in archäologischen Forschungsinstitutionen: Die 
meisten digitalen Datenbestände in archäologischen Ins-
titutionen mit Forschungsauftrag stammen aus Projekten, 
die nur über wenige Jahre finanziert werden, was eine 
langfristige Wartung oder Weiterentwicklung oft verhin-
dert. Sie werden in der Regel nur in Ausschnitten bzw. in 
Form der gewonnenen Erkenntnisse veröffentlicht. 

SAMMLUNGSBEREICH URGESCHICHTE UND HISTORISCHE ARCHÄOLOGIE

Das Projekt „DigFinds“
Neue Methoden zur Digitalisierung archäologischer Funde  
musealer Sammlungen

Von Jakob Maurer

https://doi.org/10.48341/pjet-k931
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Um diese Situation und die Nachnutzbarkeit digitaler 
Projektoutputs zu verbessern, wird von immer mehr 
Fördergebern verlangt, dass sie entsprechend den 
FAIR-Prinzipien (findable, accessible, interoperable, 
re-usable) auf zur Langzeitarchivierung vorgesehenen 
Repositorien zur Verfügung gestellt werden (z. B. https://
door.donau-uni.ac.at/).

… in archäologischen Sammlungen: Langjährige Di-
gitalisierungsinitiativen in archäologischen Sammlun-
gen und Archiven umfassen vorrangig digitale Bestands-
listen und Inventare, digitalisierte Dokumenten- und 
Fotobestände sowie native digitale Daten wie Grabungs-
dokumentationen oder Fotos und 3-D-Modelle von Fun-
den. Oft geht der Beginn dieser Datensammlungen, die 
anfangs meist nur für hausinterne Verwaltungs- und Re-
cherchezwecke gedacht waren, noch auf das 20. Jahrhun-
dert zurück. Basierend auf diesen Vorarbeiten und stark 
beschleunigt durch die Covid-19-Pandemie ist jedoch ein 
klarer Trend zu einem offeneren Umgang und einer Ver-
öffentlichung im Internet zu erkennen, soweit Copyright 
und Datenschutz dies erlauben. 

… in der archäologischen Denkmalpflege: Umfang-
reiche digitale Daten sind bei Grabungsfirmen und beim 
Bundesdenkmalamt zu finden, etwa Grabungsdokumen-
tationen und das im Aufbau begriffene Fundstellenin-
ventar HERIS. Viele Gesprächspartner*innen aus diesem 
Feld sprachen grundlegende strukturelle Probleme an. 
Neben einem Mangel an Institutionen, die Grabungsfun-
de zur dauerhaften Lagerung übernehmen, bestehen vor 
allem enormer Kostendruck und Wettbewerb. Die Nut-
zung digitaler Methoden und eine Digitalisierung von 
Funden, die an Sammlungen übergeben werden, sind in 
diesem Umfeld dort am besten möglich, wo sie für alle 
Marktteilnehmer*innen zwingend vorgeschrieben sind, 
zu einer Zeit- bzw. Kostenersparnis führen oder einen 
neuen Markt eröffnen. 

… in Museen und Bildungsinstitutionen: Im Bereich 
der Vermittlung gaben die Stakeholdergespräche zu er-
kennen, dass vor allem qualitativ aufbereitete Digitalisate 
benötigt werden, die ausgewählte Objekte oder Themen 
illustrieren. Die Nutzung erfolgt in verschiedenen For-

STANDARDISIERUNG MUSEALER INVENTARE

Im Zuge der Studie wurde offensichtlich, dass Termino-
logien und Eingabemasken digitaler Inventarsysteme ar-
chäologischer musealer Sammlungen in Österreich größ-
tenteils unabhängig voneinander entwickelt wurden, was 
die künftig zu erwartende Zusammenführung vieler di-
gitalisierter Objektbestände im virtuellen Raum massiv 
erschwert. Aus diesem Grund führte Lukas Kerbler (AR-
MET Archäologie & Archäometallurgie e.U.) im Rahmen 
der Studie eine Zustandserhebung zu Inventaren archäo-
logischer Sammlungen durch und prüfte an einem Mo-
delldatensatz, wie gut die HERIS-Fundstellennummer 
des Bundesdenkmalamtes in diesen als „Gazetteer“ zur 
Georeferenzierung genutzt werden kann. Daraus wurde 
von ihm ein Standardisierungsvorschlag ausgearbeitet, 
der insbesondere für neu beginnende Inventarisierungen 
und als Basis für künftige innovative Projekte zur Ver-
knüpfung von Datenbeständen sehr gut nutzbar ist. 

men, etwa in Ausstellungen, auf Social-Media-Plattfor-
men, in Blogs und Podcasts, aber auch z. B. mit AR-An-
wendungen und QR-Codes, über die im Gelände auf in-
teressante digitale Inhalte zugegriffen werden kann. Wei-
teres Potenzial im digitalen Raum liegt in partizipativen 
Ansätzen, etwa im Bereich Citizen Science.

PROJEKTWUNSCH 3-D-DIGITALISIERUNG

Bereits zu Projektbeginn beabsichtigt war eine Untersu-
chung, ob es möglich ist, ein System zur beschleunigten 
Dokumentation großer Mengen an Ausgrabungsfunden 
zu schaffen, das eine 3-D-Digitalisierung mit einer 
(semi-)automatischen Visualisierung und gegebenenfalls 
auch Klassifikation vereint. Bei den Recherchen zeigte 
sich jedoch, dass beim derzeitigen Stand der Scantechno-
logien, die Kompromisse zwischen Auflösung, Textur-
qualität und Ressourcenaufwand erfordern, eine 3-D-Di-
gitalisierung ausgewählter Einzelobjekte nachhaltiger ist.

PROJEKTWÜNSCHE ZU DATENBESTÄNDEN

Viele Ideen und Projektwünsche betrafen Struktur, Zu-
gänglichkeit, Aufbereitung und Verknüpfung von ar-
chäologischen Datenbeständen bzw. Tools für den Um-
gang damit, mit denen sich zeitaufwendige Tätigkeiten, 
etwa Recherchen, beschleunigen ließen. Als relativ ein-
fach umsetzbares Beispiel mit vergleichsweise hohem 
Mehrwert ist eine „Dating-Plattform“ für Fundkomplexe 
mit Informationen darüber zu nennen, welche archäolo-
gischen Funde in Sammlungen für Forschungsprojekte 
überhaupt zur Verfügung stehen und wo zugehöriges 
Probenmaterial für naturwissenschaftliche Analysen ge-
lagert ist. Die in den Stakeholdergesprächen oftmals ge-
troffene Aussage, dass es hilfreich wäre, bestehende Da-
tenbanken („Datensilos“) mit archäologischen Inhalten 
und Digitalisaten zu vernetzen, entspricht einem wichti-
gen aktuellen Trend der Digital Humanities, für dessen 
Umsetzung unter anderem das Konzept von „Linked 
Open Data“ sowie die Verwendung kontrollierter Voka-
bulare von Bedeutung sind.

ERFAHRUNGSWERTE

Bei der Zusammenstellung von Inputs, Konzepten und 
Eckdaten für zukünftige Projekte zeigten sich immer 
wieder besonders bedeutsame Faktoren. So war etwa zu 
beobachten, dass digitale Datenbestände oder Tools oft 
schon nach wenigen Jahren nur mit hohem Aufwand 
oder gar nicht mehr zugänglich sind. Entsprechend wich-
tig ist es, bei Projektplanungen auch Ressourcen für den 
langfristigen Betrieb und die Weiterentwicklung von 
Systemen oder eine gute Langzeitarchivierung mit Über-
legungen zur Nachnutzung sicherzustellen. Essenziell 
für einen dauerhaften „digitalen“ Erfolg erscheint auch, 
dass auf möglichst vielen Ebenen von Institutionen ein 
grundlegendes Verständnis für das Thema vorhanden ist. 
Damit der Output tatsächlich genutzt wird, sind darüber 
hinaus nicht nur die Definition von Zielen, sondern auch 
von Zielgruppen sowie eine intensive Beschäftigung mit 
ihren Bedürfnissen nötig. 

Die größten Bedürfnisse zeigten sich in Bereichen, in 
denen aktuell kein zentraler institutioneller Träger exis-
tiert, der sowohl den rechtlichen Auftrag hat als auch 
über die Kenntnisse und Ressourcen verfügt, entspre-
chende Projekte zu initiieren und zu leiten. Dies betrifft 
in der Archäologie vor allem Themenbereiche, die nicht 
über innovative Forschungsprojekte finanziert werden 
können, sondern eher als „archäologische Basisinfra-
struktur“ zu bezeichnen sind, wie etwa eine bessere Auf-
bereitung und Verknüpfung von Primärinformationen 
zu Fundstellen, Ausgrabungen und Funden der zahlrei-
chen archäologischen Player Österreichs. Neben techni-
schen und inhaltlichen Fragen wären dafür vor allem ein 
intensiver Wille und Ressourcen für langfristige Koope-
rationen nötig, bei einer ständigen Balance unterschied-
licher Ziele der Verwaltung, Forschung und Vermittlung. 
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1  Den Gesprächspartner*innen, von denen viele ein intensives Interesse am Thema 
erkennen ließen, sei an dieser Stelle sehr herzlich für den investierten Zeitauf-
wand gedankt!

AUTOMATISIERUNG, 
STANDARDISIERUNG, 
MUSTERERKENNUNG
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Armin Laussegger und Sandra Sam (Hrsg.)
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